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Gnadenlos: Kabarettist Serdar Somuncu im Haus der Jugend

Nahm Zeitungsartikel auseinander: Kabarettist Serdar
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Von Thomas Wübker

OSNABRÜCK. Was für 50 Cent an jedem Kiosk zu haben ist, war für den Kabarettisten Serdar Somuncu am Mittwochabend im Haus der Jugend das Drehbuch zu einer fulminanten Mischung aus Lesung und absurdem Theater. In seinem Programm „Bild lesen!“ pflückte er Deutschlands größte Boulevardzeitung gnadenlos und komisch auseinander. Die aktuellen Ausgaben der „Bild“ faltete Serdar Somuncu erst auseinander, als er im nahezu ausverkauften Saal im Haus der Jugend auf der Bühne saß. Er improvisierte und jonglierte satirisch mit den Vorlagen, die er der „Bild“ -Zeitung entnahm: Katja Ebsteins Urin -Therapie war eine ebenso dankbare Flanke wie die Nacktfotos der Boxerin Regina Halmich, die sich, so die „Bild“ -Texter, „ohne Deckung“ ablichten ließ. Immer wieder trug er Schlagzeilen, Kolumnen oder Meldungen in brüllender Nazi- Diktion vor und erinnerte damit daran, dass er von 1996 bis 2001 mit einer Lesung aus Adolf Hitlers „Mein Kampf“ durch Europa tourte, die damals für viel Aufregung sorgte. Das Lachen blieb vielen Zuschauern jedoch im Hals stecken, als er einen Scherz über das in Portugal entführte britische Mädchen Madeleine machte. Die meisten Besucher, die sich zuvor noch über die derben und politisch unkorrekten Bemerkungen von Somuncu amüsiert hatten, reagierten verunsichert. Somuncu reagierte empört. Die Erklärung dafür folgte etwas später, als er die Zeitungen, die er buchstäblich zerriss, beiseite nahm und sich an den Bühnenrand setzte. Es sei heutzutage leicht, gegen die „Bild“ -Zeitung zu sein, meinte Somuncu. „Warum ist das aber so?“, fragte er und referierte im Stil einer Vorlesung über die Geschichte des Boulevardblatts und die Geschehnisse von 1967, als das Springer-Blatt gegen die Studentenbewegung Stimmung machte. Er wies auf Heinrich Bölls 1974 erschienenen Roman„Die verlorene Ehre der Katharina Blum“ hin und erklärte damit indirekt den Madeleine-Scherz. Es sei ihm darum gegangen, dass diese Form des „Schmierenjournalismus“, wie ihn der heutige „Bild“ - Kolumnist Oskar Lafontaine einst nannte, nur Kapital aus den Schicksalen von Menschen schlage, um die Auflage zu erhöhen. Am Schluss der Lesung, die auch nachdenklich stimmte, erklärte Serdar Somuncu auf zynische Weise, warum er das alles überhaupt macht: „Man muss seine Haltung leben, zu seiner Meinung stehen. Und irgendwann, wenn man vor 150 Nazis oder 50 Mullahs steht, kommt der Punkt, an dem man locker bleiben muss.“
